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Liebe Zuschauer und Hörer aus fern und nah,

wir heißen Sie zu den Gottesdiensten am Heiligen Abend 2020 in der alten Dorfkirche 
von Berlin Alt-Buckow willkommen. In unserem Weihnachtspaket finden Sie eine Christ-
vesper, eine Mitternachtsmesse und ein Krippenspiel als DVD, sowie die Christvesper 
und die Mitternachtsmesse als Audio-CD.  Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Schau-
en und Hören. Kommen Sie mit uns in Weihnachtsstimmung!

Wir hören heute Worte aus alter Zeit und verbinden uns mit vielen Menschen, die darauf 
vertraut haben, dass Gott da ist. Dass er bei uns ist in dieser Welt mit seiner Liebe und mit 
seinem Trost. Auch uns gilt, was der Engel der Weihnacht den Hirten auf dem Felde zu 
Bethlehem verkündet hat: „Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freu-
de, die allem Volk widerfahren wird ; denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher 
ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.“ (Lukas 2, 10-11)

Möge diese Freude auch uns erfüllen und Gott uns nahe sein. Bei uns sein. Amen.
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Lied: Herbei, o ihr Gläubigen

1.) Herbei, o ihr Gläubigen,
fröhlich triumphierend,
o kommet, o kommet nach Bethlehem!
Sehet das Kindlein, uns zum Heil geboren!
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten,
o lasset uns anbeten den König!

3.) Kommt, singt dem Herren,
singt ihr Engelchöre,
frohlocket, frohlocket, ihr Seligen:
Ehre sei Gott im Himmel und auf Erden!
O lasset uns anbeten, o lasset uns anbeten,
o lasset uns anbeten den König!

Eingangsgebet

O komm, o komm, du Morgenstern, 
so beten und singen wir zu dir, Gott. 
Du machst das Dunkel hell durch Dein Kommen in unsere Welt. 
Du ersetzt Furcht und Traurigkeit in unseren Herzen durch Freude. 
Darauf hoffen und warten wir – wir warten auf Dich, Gott. 
So bitten wir: 
O komm, o komm, o komm, Du Morgenstern!
Vertreib die Dunkelheit der Nacht 
und lass unsere Tage von der Zuversicht 
auf Deine Verheißungen durchflutet sein. 
Amen.

Italienische Weihnachtsmusik
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Weihnachtsgeschichte Teil 1: Lukas 2, 1-9

1 Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass 
alle Welt geschätzt würde. 

2 Und diese Schätzung war die allererste und geschah zur Zeit, da Quirinius Statthalter 
in Syrien war. 

3 Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeder in seine Stadt.

4 Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische 
Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, weil er aus dem Hause und Geschlechte 
Davids war,
 
5 damit er sich schätzen ließe mit Maria, seinem vertrauten Weibe; die war schwanger. 

6 Und als sie dort waren, kam die Zeit, dass sie gebären sollte. 

7 Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe; denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge.

8 Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten 
des Nachts ihre Herde.
 
9 Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; 
und sie fürchteten sich sehr.

Cantus die jovis - Weihnacht, o Weihnacht
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Weihnachtgeschichte Teil 2: Lukas 2, 10-14

10 Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch 
große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 

11 denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt 
Davids. 

12 Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in 
einer Krippe liegen. 

13 Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die 
lobten Gott und sprachen: 

14 Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines 
Wohlgefallens.

Lied: Vom Himmel hoch

1.) Vom Himmel hoch, da komm‘ ich her,
ich bring‘ euch gute neue Mär,
der guten Mär bring ich soviel,
davon ich sing‘n und sagen will.

2.) Euch ist ein Kindlein heut geborn
von einer Jungfrau auserkorn,
ein Kindelein so zart und fein,
das soll eu‘r Freud und Wonne sein.

3.) Es ist der Herr Christ, unser Gott,
der will euch führn aus aller Not,
er will eu‘r Heiland selber sein,
von allen Sünden machen rein.

6.) Des lasst uns alle fröhlich sein
und mit den Hirten gehn hinein,
zu sehn, was Gott uns hat beschert,
mit seinem lieben Sohn verehrt.
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Weihnachtsgeschichte Teil 3: Lukas 15-20

15 Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hirten untereinander: 
Lasst uns nun gehen nach Bethlehem und die Geschichte sehen, die da geschehen ist, 
die uns der Herr kundgetan hat. 

16 Und sie kamen eilend und fanden beide, Maria und Josef, dazu das Kind in der 
Krippe liegen. 

17 Als sie es aber gesehen hatten, breiteten sie das Wort aus, das zu ihnen von diesem 
Kinde gesagt war. 

18 Und alle, vor die es kam, wunderten sich über das, was ihnen die Hirten gesagt 
hatten. 

19 Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen. 

20 Und die Hirten kehrten wieder um, priesen und lobten Gott für alles, was sie gehört 
und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt war.

Lied: Tochter Zion

1.) Tochter Zion, freue dich!
Jauchze laut, Jerusalem!
Sieh, dein König kommt zu dir!
Ja, er kommt, der Friedensfürst.
Tochter Zion, freue dich!
Jauchze laut, Jerusalem!

2.) Hosianna, Davids Sohn,
sei gesegnet deinem Volk!
Gründe nun dein ew’ges Reich.
Hosianna in der Höh’.
Hosianna, Davids Sohn,
sei gesegnet deinem Volk!
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Weihnachts-Credo

„Friede auf Erden“ verkünden die Engel den Hirten auf den Feldern von Bethlehem.

Auch unser Glaubensbekenntnis an diesem Christtag handelt von unserem Wunsch 
nach Frieden und nach der Gerechtigkeit in dieser Welt.

Wir hören die Worte: Wir glauben an Gott, der die Liebe ist, der die Welt allen Menschen 
geschenkt hat. Wir glauben nicht an das Recht des Stärkeren, an die Stärke der Waffen, 
die Macht der Unterdrückung.

Wir glauben an Jesus Christus, der gekommen ist, uns zu heilen, und uns aus allen töd-
lichen Abhängigkeiten befreit. Wir glauben nicht, dass Kriege unvermeidlich sind, dass 
Friede unerreichbar ist. 

Wir glauben an die Gemeinschaft der Heiligen, die berufen ist, im Dienste der Mensch-
heit zu stehen. Wir glauben, dass Gott für die Welt eine Ordnung will, die auf Gerechtig-
keit und Liebe gründet, und dass alle Männer und Frauen gleichberechtigte Menschen 
sind.

Wir glauben an Gottes Verheißung eines neuen Himmels und einer neuen Erde, wo Ge-
rechtigkeit und Friede sich küssen. Wir glauben an die Liebe mit offenen Händen.
Amen.

Lied: Hört der Engel helle Lieder

1.) Hört, der Engel helle Lieder klingen das weite Feld entlang,
und die Berge hallen wider von des Himmels Lobgesang:
Gloria in excelsis Deo. Gloria in excelsis Deo.

2.) Hirten, warum wird gesungen? Sagt mir doch eures Jubels Grund!
Welch ein Sieg ward denn errungen, den uns die Chöre machen kund?
Gloria in excelsis Deo. Gloria in excelsis Deo.

3.) Sie verkünden uns mit Schalle, dass der Erlöser nun erschien,
dankbar singen sie heut alle an diesem Fest und grüßen ihn.
Gloria in excelsis Deo. Gloria in excelsis Deo.



Predigt

So lautet die Überschrift unserer Heilig Abend Predigt, die wir in 5 Abschnitten betrach-
ten wollen:

1.	 Fürchtet euch nicht, ich verkündige euch große Freude
2.	 Wer hätte das gedacht?
3.	 Wer im Dunkeln ist, sucht nach Licht
4.	 Lasst uns auch in diesem Jahr Weihnahten feiern, klein und bescheiden
5.	 Weihnachten ist wie nach Hause kommen, Oma kommt!

1. Fürchtet euch nicht, ich verkündige euch große Freude

Der 1. Abschnitt beginnt mit den Worten und der Engel sprach zu ihnen:

Fürchtet euch nicht! Siehe ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren 
wird. Fürchtet euch nicht? 

Moment mal, wieso sollten sich die Hirten nicht fürchten, dort auf dem Feld in der Dun-
kelheit? Gründe gab es genug. Doch der Engel überzeugt. Sein Satz hat Kraft: Freude 
statt Furcht! Verzagtheit darf zurücktreten. Voll Freude und Hoffnung, voller Neugier und 
Erwartung machen sich die Hirten auf den Weg.

Auch wir kennen Momente und Zeiten voller Angst. Wie gut, dass auch uns gilt: Fürchtet 
euch nicht! Diese wunderbare Botschaft soll hinaus in die Welt, damit Menschen Gott 
kennenlernen und ihre Sorgen und Ängste bei ihm ablegen.

2. Wer hätte das gedacht?

Dieses Weihnachtsfest wird durch Corona, die Pandemie so ganz anders als sonst! Kei-
ne herzliche Umarmung auf größeren Familienfeiern, stattdessen Abstandsregeln. Und 
bei vielen alltäglichen Begegnungen wird ein „Frohe Weihnachten“ durch die Maske ge-
raunt.

Und trotzdem bleibt Weihnachten das Fest der Nähe, der Liebe und der besonderen Be-
gegnung. Gott wurde in Jesus Christus Mensch, um die Trennung zu uns zu überbrü-
cken. Und er hinterlegte uns durch die Bibel seine Nachricht auf Papier. In der Nacht, da 
Jesus geboren wurde, erschienen Engel den Hirten auf dem Feld mit einer Nachricht von 
Gott. Ihnen wurde gesagt: „Fürchtet euch nicht!“
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„Habt keine Angst! Ich bringe eine gute Botschaft für alle Menschen! Der Retter – ja, 
Christus, der Herr – ist heute Nacht in Bethlehem, der Stadt Davids, geboren worden! 
Und daran könnt ihr ihn erkennen: Ihr werdet ein Kind finden, das in Windeln gewickelt 
in einer Futterkrippe liegt!“ Gut 30 Jahre später starb Jesus Christus, der Retter der Welt, 
für unsere Schuld am Kreuz. Am dritten Tag ist er auferstanden. Seitdem muss uns nichts 
mehr von Gott trennen.

Deshalb ist Weihnachten mit Abstand das Beste, was uns geschehen konnte. Es braucht 
nur ein ehrliches Gebet, damit er uns nahe kommt. Jeder, der Jesus von Herzen anruft, 
soll gerettet werden und sich nicht fürchten!

3. Wer im Dunkeln ist, sucht das Licht!

Und wir sind oft im Dunklen, so wie es beim Propheten Jesaja heißt: „Wer im dunkel lebt 
und wem kein Licht leuchtet, der vertraue auf den Namen des Herren und verlasse sich 
auf seinen Gott.“

Wer im Dunkel ist, sucht erst einmal nach Licht, tastet nach einem Schalter oder will eine 
Kerze anzünden! Kaum jemand ist Dunkles noch gewohnt! Die Welt ist ein Lichtermeer 
geworden! Man spricht ja sogar schon von einer Verschmutzung der Welt durch Licht 
und schlechteren Schlaf, weil es überall so hell ist – jedenfalls in unseren Breiten, wo Gott 
sei Dank, noch die Wirtschaft blüht und Tag und Nacht gearbeitet wird.

Das Wort Jesajas meint aber eher das innere Licht, das verlöschen kann: die Zuversicht, 
das hoffnungsvolle Aufstehen am Morgen und das getröstete Zubettgehen am Abend.  
Wenn das verlischt, dann ist es innen eher düster geworden; man sieht „kein Land“, wie 
es früher oft hieß. Da bleibt nichts vom Vertrauten, außer: Gott ist der Gott der Heimat. 
Er ist da. Er bleibt, wenn alles vergeht. Solche Zeiten gibt es. Dann sind wir nicht mehr 
umstellt von unseren Sachen und Gewohnheiten, sondern herausgenommen aus allem. 
Allein, auf uns gestellt, vielleicht ohne jede Zuversicht. 

Dann hole ich mir diese Zuversicht. Ich falte meine Hände und wende mich von meiner 
Trostlosigkeit weg zu dem, der Trost verspricht. Zu Gott! Denn „Gott ist nur ein Gebet 
weit entfernt“. Ich hole mir Zuversicht aus der Quelle des Trostes, aus Gott selber. Er wird 
mir so nahe kommen, wie er in die Welt immer kommt: in mein Herz. Und die Dunkelheit 
weicht. „Denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der 
Stadt Davids.“ (Lukas 2,11)
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4. Lasst uns auch in diesem Jahr Weihnachten feiern: Klein und bescheiden!

Ja, Weihnachten – Lasst uns feiern! – wenn auch im kleinen Kreis in Zeiten der Pandemie! 
Denn feiern und zusammen kommen, ist wichtig! „Das muss gefeiert werden!“ Sagen die 
Eltern zu ihren Kindern nach der bestandenen Abschlussprüfung und laden die ganze 
Familie zu einem Festessen ein.

Bis heute haben die Kinder das nicht vergessen, weil die Eltern damit gezeigt haben: 
„Das habt ihr gut gemacht, und das ist uns wichtig!“ Wir feiern, was nicht vergessen wer-
den soll. Dies Ereignis soll die Familie, die Gemeinschaft stärken. Wer feiern will, findet 
auch etwas, das gemacht und schön geworden ist. Vor allem, wenn wir in dieser Jahres-
zeit mit Advent, Heiligabend und Weihnachten an Gott denken. Was Gott tut, übertrifft 
alles. Es ist nicht nur gut und schön, sondern herrlich und prächtig. Darum feiern wir 
jedes Jahr, was er getan hat:

Die Geburt Jesus am Heiligen Abend, die Auferstehung von den Toten zu Ostern, das Ge-
schenk des Heiligen Geistes zu Pfingsten und jede Woche den Sonntag. Mit jedem Fest 
sagen wir zu Gott: „Das hast du gut gemacht, und es ist uns wichtig.“ Auch wenn wir z. Zt. 
nur klein feiern können. Auch wenn gerade kein Fest auf dem Kalender steht, kann ich 
entdecken, was Gott tut.

Denn jede gute Nachricht ist ein Grund zum Feiern: z.B., wenn Menschen wieder gesund 
sind, wenn Menschen wieder Arbeit bekommen haben, wenn Menschen bewahrt wur-
den und neuen Mut bekommen haben. In dem Lied EG 372,1 heißt es: „Was Gott tut, das 
ist wohlgetan, es bleibt gerecht sein Wille.“ Und wir erkennen: was der Herr tut ist gut.

Selbst dann, wenn nicht alles nach meinem, nach unserem Geschmack läuft. Doch wir 
wissen: „Gott ist treu und hält mich fest, was er tut, das ist herrlich und prächtig und seine 
Gerechtigkeit bleibt ewiglich“, wie es im Psalm 111,3 heißt. Darum haben wir Grund zum 
feiern und zu beten: „Herr, wir danken dir, dass du in meinem Leben so viel Gutes getan 
hast.“

5. Weihnachten ist wie nach Hause kommen

Zum Abschluss möchte ich ihnen noch eine kleine, weihnachtliche Geschichte erzählen, 
die mir dieser Tage zu Ohren kam. Sie hat sich wohl vor einem Jahr, 2019 rund um Weih-
nachten ereignet und zeigt etwas von der großen Bedeutung des Festes. Endlich kommt 
Oma, so beginnt die Geschichte. 
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Der Junge kann es kaum erwarten. Oma darf ausreisen aus Äthiopien auch bekannt als 
Abessinien, ein altes christliches Land in Afrika, welches wir auch durch den verstorbe-
nen Kaiser Haile Selassie, den Löwen von Juda, kennen, unter dessen Herrschaft es dem 
Land gut ging.

Der Enkel ist schon länger in Deutschland. Drei Jahre hat er seine Oma jetzt nicht ge-
sehen. Aber heute kommt sie kurz vor Weihnachten. Der Junge zappelt und rennt hin 
und her am Flughafen in Berlin – Tegel, den es 2019 noch gab. Oma kommt. Sie freut sich 
auf Weihnachten und ihren Enkel und auf Deutschland. Hier ist sie frei. Daheim wurde 
sie verfolgt und gedemütigt, weil sie Christin ist, manchmal wurde sie deswegen aus-
gelacht.

Kaum sind sie dann alle Zuhause, muss Oma mit auf den Weihnachtsmarkt in der Stadt. 
Sie ist etwas außer Puste, kann mit dem Enkel nicht mithalten. Sie spricht auch kaum 
Deutsch. Der Enkel kann es. Er zeigt der Oma dies und das. Dann will er mit ihr aufs Karus-
sell. Aber da winkt die Oma ab. Die langen Kleider, der weite Schal. Das geht alles nicht. 
Und alt ist sie ja auch. Sie muss jetzt neu anfangen im fremden Land: Sprache, Geld, Ge-
fühle, Weihnachten. Alles ist neu für Oma. Sie kommt kaum hinterher bei dem Jungen, 
keucht ein bisschen.

Sie ist aber glücklich. Und traurig zugleich. Deutschland ist nicht ihr Land. Hier feiert 
man anders. Man isst auch andere Sachen. Achtzig Jahre Äthiopien tauscht man nicht 
mal eben gegen was Neues. Aber hier sind ihre Kinder. Und der Enkel. Der Enkel ist Omas 
ganzes Glück. Er hilft ihr.

Weihnachten dann gehen sie alle in die Kirche. Die Oma staunt. Die Musik, der Baum, 
die vielen Menschen. Dann kommen ihr die Tränen. Weil sie ein Lied kennt. Stille Nacht, 
Heilige Nacht, heißt das bei uns. 

Die Oma aus Äthiopien kann den Text nicht, aber die Melodie. Sie summt mit, bei jeder 
Strophe etwas lauter. Weihnacht ist wie nach Hause kommen. Wie in Gottes Arme. Das ist 
Weihnachten tatsächlich: nach Hause kommen. 

Gemeint sind kein Haus und keine Kirche aus Stein. Gemeint ist ein inneres Haus. Das 
gibt es auch. Es gibt ein geistiges Zuhause, das viele Menschen in sich tragen. Und 
manchmal daran erinnert werden, dass sie so etwas haben. Bei der Oma ist es die Melo-
die, bei anderen sind es Gerüche oder Geschichten – Erinnerungen an die Momente des 
Geborgenseins.
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Man muss nicht immer zu Hause sein, um sich zu Hause zu fühlen, wie die Oma aus 
Äthiopien, die sich in eine Melodie schmiegt, die sie kennt. Möge Gott Ihnen allen nahe 
sein und dabei helfen, dass sie seine weihnachtlichen Arme spüren dürfen.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne 
in Jesus Christus, unserem Herrn. Amen.

Cantus die jovis - Ein Stern strahlt in der dunklen Nacht

Weihnachtsaufforderungen

Mit Maria will ich sinnen ganz verschwiegen und tief innen über dem Geheimnis zart: 
Gott im Fleisch geoffenbart.

Mit den Engeln will ich singen, Gott zur Ehre soll es klingen von dem Frieden, den er 
gibt jedem Herzen, das ihn liebt.

Mit den Hirten will ich gehen, meinen Heiland zu besehen, meinen lieben heilgen 
Christ, der für mich geboren ist.

Mit den Weisen will ich geben, was ich Höchstes hab im Leben, geb zu seligem Gewinn 
ihm das Leben selber hin.

Mit dir selber, mein Befreier, will ich halten Weihnachtsfeier; komm, ach komm ins Herz 
hinein lass es deine Krippe sein.
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Lied: O du fröhliche

1.) O du fröhliche, O du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!
Welt ging verloren, Christ ward geboren:
Freue, freue dich, O Christenheit!

3.) O du fröhliche, O du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!
Himmlische Heere jauchzen dir Ehre:
Freue, freue dich, O Christenheit!

Führbitten

Vater unser im Himmel, wir danken dir für deine Liebe, für unsern Heiland, der uns ge-
boren ist, damit wir nicht verloren werden.

Schenke uns, dass wir das Christfest begehen in Stille und Frieden, mit Glauben und 
Zuversicht. Umfasse in diesen Festtagen auch alle unsere Lieben, nah und fern, damit 
wir unsere Herzen gemeinsam auf dich richten und anbeten vor dir stehen.

Lass dein helles Weihnachtslicht leuchten über der Welt, dass die Irrenden auf den rech-
ten Weg zurückkehren und die Einsamen Zuflucht und Heimat finden bei dir. Sprich das 
Wort deiner Gnade und Vergebung zu den unruhigen Gewissen und Schuldiggeworde-
nen und versöhne die Verbitterten und Entzweiten. 

Nimm jedes von uns in den tätigen Dienst der Liebe und zerbrich unsere Eigensucht 
und Trägheit, dass wir auch die Hungernden der Welt nicht ohne Brot lassen. Den Trau-
ernden gib an der Krippe Jesu deine Nähe zu spüren, die Kranken lass in ihm dein Heil 
schauen; die Sterbenden nimm in seinen Frieden.

Uns allen gieße deine Freude ins Herz, die rechte Weihnachtsfreude, die nie vergeht.

Vaterunser

Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe,

2.) O du fröhliche, O du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!
Christ ist erschienen, uns zu versühnen:
Freue, freue dich, O Christenheit!
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wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen.

Stille Nacht

1.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht
nur das traute hoch heilige Paar.
„Holder Knabe im lockigen Haar,
schlaf in himmlischer Ruh‘!“

3.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Gottes Sohn, o wie lacht
Lieb aus deinem göttlichen Mund,
da uns schlägt die rettende Stund.
Christ in deiner Geburt. 

Segen

Ein Segen hat ergossen sich über Davids Haus.
Die Blume ist entsprossen, das Morgenrot bricht aus.
Die Zeit will sich enthüllen, die lang im Dunkeln lag.
Das Wort wird sich erfüllen, das Gott zur Schlange sagt.
Maria hat empfangen, ihr Sohn wird uns befreien.
Von den Propheten sangen, die lasst uns benedeien.
Lasst uns den Herren loben für so viel Gütigkeit
mit allen Engeln droben jetzt und in Ewigkeit.

So lasst uns mit dem Segen des Herrn in die Heilige Nacht gehen:

Der Herr segne dich und er behüte dich. Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden. Amen

2.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Hirten erst kund gemacht,
durch der Engel Halleluja
tönt es laut von fern und nah:
Christ, der Retter, ist da!
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Mitternachtsmesse in der Heiligen Nacht

Licht und Gold

Dunkelheit.
Die Nacht senkt sich über die Welt.
Kälte umhüllt unseren Geist
und beschwert unser Sein.

Seid willkommen in der Heiligen Nacht. Seid willkommen, denn uns wird das Heil ver-
kündet. Seid willkommen, denn der Messias, der Christus, der Erlöser ist geboren. Es ist 
Weihnacht geworden, die Nacht, die geweiht ist. Geweiht der Geburt des Jesus von Na-
zareth. Es ist die Nacht der Geburt des Menschen, der uns gezeigt hat, wie menschlich 
Gott ist, wie nahe er uns sein will und der deshalb die Quelle des Friedens in der Welt 
ist. Hier ist heute Nacht Bethlehem, hier kommt der Erlöser, der Friedensbringer zu uns 
in dieser geweihten Nacht. Kommt nun herbei, ihr Gläubigen, kommt nach Bethlehem 
und lasst uns anbeten.

Licht,
warm und schwer wie reines Gold.
Und die Engel singen sanft
für das neugeborene Kind.

Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des HERRN 
geht auf über dir! Denn siehe, Finsternis bedeckt das Erdreich und Dunkel die Völker, 
aber über dir geht auf der HERR, und seine Herrlichkeit erscheint über dir. Und die 
Heiden werden zu deinem Licht ziehen und die Könige zum Glanz der über dir aufgeht. 
(Jes 60,1-3)



Seite 15

Lux Aurumque

Lux,
Licht,

Calida gravisque pura velut aurum
warm und schwer wie reines Gold.

Et canunt angeli molliter
Und die Engel singen sanft

modo natum.
für das neugeborene Kind.

Begrüßung

Liebe Schwestern und Brüder, 

wir feiern diese besondere Nacht. Es ist die Nacht der Träume und Sehnsüchte. Nicht 
alle Nächte sind gleich. Diese Nacht verbindet sich mit den Nächten dieser Welt, den 
Nächten des Krieges, aber auch den Nächten der Entscheidung, mit den Nächten der 
Dunkelheit, aber auch mit den Nächten des Lichts. All unsere Nächte umfasst die Weih-
nacht. Gibt es in deinem Leben eine Nacht, die dein Leben verändert hat? Eine Nacht der 
Entscheidung? 

Die Weihnachtsgeschichte erzählt uns, dass jenseits unserer Nächte, das Licht bereits in 
die Welt gekommen ist. Dieses Licht versöhnt Gott und Mensch, Mann und Frau, Mensch 
und Tier, Himmel und Erde. Frieden wird auf Erden regieren, das erhoffte Paradies ist 
eine Wirklichkeit, weil wir es so wollen, weil wir unser Leben danach ausrichten und weil 
unser Mut und unser Vertrauen stärker sind als unsere Angst.
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Gebet

Barmherziger Vater,  
ich danke dir dafür, dass du uns in dieser Nacht deinen Sohn, 
Jesus Christus, geschenkt hast.  
Er ist Mensch geworden um uns die Erlösung zu schenken.  
Er hat sich klein gemacht in einem Stall zu Betlehem. 
Ich danke dir, für all die guten Dinge, die du mir erwiesen hast.  
Dass ich morgens aufstehen kann und gesund bin.  
Dass ich in einem Land lebe, was wir immer wieder 
die Hoffnung auf Besserungen schenkt 
und mir Perspektiven der Zukunft aufweist.  
Die letzten Wochen haben wir uns auf deine Ankunft vorbereitet, 
die nun vollendet ist.  
Ja, Jesus ist angekommen.  
Und auch in diesem Moment bist du Herr, mitten unter uns. 
In allen Häusern, Wohnungen und Herzen.  
Amen.

Musikalisches Zwischenspiel - Ein Licht geht uns auf

Predigttext: Matthäus 1, 18-25 aus der Übersetzung „Hoffnung für Alle“

18 Und so wurde Jesus Christus geboren: Seine Mutter Maria war mit Josef verlobt. 
Noch bevor sie geheiratet und miteinander geschlafen hatten, erwartete Maria ein 
Kind. Sie war vom Heiligen Geist schwanger geworden. 

19 Josef war ein Mann, der sich an Gottes Gebote hielt, er wollte Maria aber auch nicht 
öffentlich bloßstellen. So überlegte er, die Verlobung stillschweigend aufzulösen. 

20 Noch während er darüber nachdachte, erschien ihm im Traum ein Engel des Herrn 
und sagte: »Josef, du Nachkomme von David, zögere nicht, Maria zu heiraten! Denn das 
Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. 

21 Sie wird einen Sohn zur Welt bringen, den sollst du Jesus nennen (der Herr rettet). 
Denn er wird die Menschen seines Volkes von ihren Sünden befreien.« 

22 Dies alles geschah, damit sich erfüllte, was der Herr durch seinen Propheten voraus-
gesagt hatte: 
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23 „Die Jungfrau wird schwanger werden und einen Sohn zur Welt bringen. Den wird 
man Immanuel nennen.“– Immanuel bedeutet „Gott ist mit uns“. 

24 Als Josef aufwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm aufgetragen hatte, und 
heiratete Maria.

25 Er schlief aber nicht mit ihr bis zur Geburt ihres Sohnes. Josef gab ihm den Namen 
Jesus.

AccaBuckow - Immanuel

Predigt

Liebe Schwestern und Brüder,

die Geschichte, die wir gerade gehört haben, ist die weniger bekannte Weihnachtsge-
schichte. Sie beginnt mit den Worten: So wurde Jesus geboren. In Jesus kommt Gott 
auf unsere Welt. Diese Geburtsgeschichte ist nicht so, wie wir sie uns vielleicht vorstel-
len und wünschen. Sie ist gekennzeichnet von Schwierigkeiten und Enttäuschung, von 
Verzweiflung und Trennungsgedanken. Die Problematik der ganzen Situation beginnt 
damit, dass ein Engel bei Maria erscheint und ihr sagt, dass sie schwanger werde. Nicht 
etwa von ihrem Verlobten Joseph, sondern vom Heiligen Geist. 

Maria weiß um die Tatsache, dass Joseph und sie noch nie miteinander geschlafen ha-
ben. Wie soll sie das Joseph, ihrem Verlobten erklären? Was soll sie ihm sagen? Wird er 
bei ihr bleiben und ihr glauben? Wer würde bei so einer Geschichte nicht ins Zweifeln 
geraten? In der biblischen Geschichte beim Evangelisten Lukas wirkt es so, als habe der 
Engel Maria sofort überzeugt, vielleicht bedurfte es aber dazu auch die ersten Anzeichen 
der eigenen Schwangerschaft, damit Maria ihm glaubte, so kann ich es mir vorstellen.

Maria begibt sich zu ihrer Verwandten Elisabeth, die ebenfalls ein Kind erwartet. Dort 
bleibt sie einige Zeit. Es muss eine unsagbar schwierige Zeit für Maria gewesen sein. 
Josef hat es ganz sicher auch nicht leicht gehabt. Josef bleibt allein zurück. Er macht 
sich Gedanken. Er befindet sich in einer absoluten Ausnahmesituation. Gottes Sohn soll 
in Maria heranwachsen. Diese Aussage ist für den frommen Joseph eine Zumutung. Als 
könne es allen Ernstes die Absicht Gottes sein, den Messias als uneheliches Kind in die 
Welt zu setzen. Wenn Joseph auch nichts sagte, so dachte er sich sicherlich seinen Teil. 
„Joseph war ein Mann, der sich an Gottes Gebote hielt, er wollte Maria aber auch nicht 
öffentlich bloßstellen. So überlegte er, die Verlobung stillschweigend aufzulösen.“
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Öffentlich bloßstellen, oder wie Luther übersetzt „in Schanden bringen“ - das war in der 
Tat die erste Möglichkeit. Das hätte bedeutet den Ehebruch öffentlich zu machen und 
Maria anzuklagen. Die Konsequenz daraus wäre zur damaligen Zeit Marias Tod durch 
Steinigung gewesen. Aber Joseph liebt Maria. Die Möglichkeit, dass Maria stirbt, bricht 
ihm das Herz. Das ist keine Alternative für ihn. So kommt für ihn nur die zweite Möglich-
keit in Frage. Verschwinden, sich heimlich aus dem Staub machen und alles hinter sich 
lassen. Seine geliebte Maria und all die Vorstellungen und Pläne, die sie sich gemeinsam 
für ihr kommendes Leben erträumt haben. 

Als Joseph sich eigentlich schon entschieden hat, greift Gott ein und sendet ihm im 
Traum einen Engel des Herrn. Auf keinen Fall darf es passieren, dass Maria alleine zurück-
bleibt. Die Aufgaben und Prüfungen, denen sie ausgesetzt sein werden, können Jesus 
Eltern nur zusammen durchstehen. So ist Gottes Plan. 

Gott will nicht verzichten auf diese liebevolle, warmherzige und gläubige Frau. Gott will 
nicht verzichten auf diesen ruhigen, frommen, einfühlsamen Mann. Er will gerade ihn 
mit im Boot und im Stammbaum haben, will die Heilsgeschichte weiterschreiben mit 
ihm.

So schickt Gott dem verzweifelten Joseph einen Engel. „Fürchte dich nicht ... Es ist wahr, 
dass sich durch diese Schwangerschaft die Weissagungen der Propheten erfüllen und 
Weltbewegendes geschieht. Eine neue Zeitrechnung beginnt. Deshalb, Joseph, sollst du 
bei Maria und ihrem Kind bleiben. Mach Gottes Kind, zu deinem. Gib ihm den Namen 
„Jesus“, das bedeutet: Gott rettet. Er wird auch Immanuel genannt werden. Gott ist mit 
uns. Beide Namen des Messias sind klare Bekenntnisse Gottes zu uns Menschen. Gott 
rettet und Gott ist mit uns. Für beides wird Jesus einstehen. Gott offenbart sich Joseph 
mit zärtlicher Berührung, mit Ermutigung, mit Verheißung. 

Doch damit - Gott weiß es - ist die Sache noch nicht ausgestanden. Denn wir Menschen 
lassen uns nur schwer abbringen von dem, was wir uns in den Kopf gesetzt haben. Wir 
entziehen uns oft der Berührung Gottes, schalten auf Durchzug bei Seinem Wort. Und 
auch auf Träume geben wir nicht viel.

Doch Joseph spricht die Sprache der Träume, ahnt zumindest, wer ihn da berührt. Und 
er schafft es. Er springt über seinen Schatten und bleibt der Mensch an Marias Seite; 
Gottes Wunsch erfüllt sich. Als Josef aufwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm auf-
getragen hatte, und heiratete Maria. 
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Dieser Satz erzählt von einem Wunder. Da kann einer „Ja“ sagen zum anderen, obwohl 
sehr viel dagegenspricht. Joseph pocht nicht auf sein Recht. Er vertraut und stellt die 
Zweifel hinten an, genau wie es Maria getan hat. Die Worte des Engels „Fürchte dich 
nicht!“ berühren sein Herz. Joseph und Maria halten an Gott fest, obwohl nicht klar ist, 
welche Wege er mit ihnen gehen wird und welche Schicksalsschläge sie noch erdulden 
müssen. Die Eltern von Jesus lassen sich voll und ganz auf Gottes Verheißung ein: „Ich 
habe eine Aufgabe, die nur ihr erfüllen könnt. Ich brauche eure Liebe, eure Solidarität, 
euer Vertrauen, damit mein Heil auf die Welt kommen kann, bewahrt und beschützt und 
befördert von euren Herzen und  Händen.“ 

Joseph bleibt - und zeigt uns, wo Gott hinwill an Weihnachten und wie Er gedenkt, ans 
Ziel zu kommen, ans Ziel auch mit uns. Wenn Friede herrschen soll auf Erden - dann be-
ginnt er so: mit Vertrauen. Keine Frage: Es ist ein Weg voller Risiken und mit ungewissem 
Ausgang, den Gott da beschreitet unterwegs zu uns Menschen. 

Gott nimmt in Kauf, dass ein Traum nicht reicht, und dass am Ende trotzdem bei diesem 
oder bei jener alles Werben und Berühren nichts gefruchtet hat. Wer kann wissen, was er 
alles schon versucht hat auf seine leise, liebevolle Art bei dir und bei mir? 

Ja, so ist er nun mal, dieser menschenfreundliche Gott: Hoffnungslos optimistisch will er 
mit uns seine Geschichte weiterschreiben, will mit uns sein Ziel erreichen, aber will und 
kann niemanden diesen Weg aufzwingen; denn das würde die Liebe verraten, die sein 
Wesen ist und bleibt.

Ja, so ist Gott: Er kommt zur Welt in einem Stall, streckt seine Hand aus zur Versöhnung 
in einem Kind, erklärt dich und mich ein für allemal zu seinen geliebten Kindern: Wer 
dies hört, möchte stehenbleiben, sich anrühren lassen - und vertrauen. Vertrauen auf 
den kommenden Frieden auf Erden und auf die Gerechtigkeit hier für alle Kinder Gottes.

Gott freut sich mit uns, wenn wir auch dieses Jahr wieder stehen bleiben bei Joseph, 
Maria und dem Kind in der Krippe, wenn wir wirklich zur Besinnung kommen in diesen 
Weihnachtstagen, uns anrühren lassen von der Botschaft des nahen Gottes. 

Gott freut sich mit uns, wenn wir achtsam und liebevoll miteinander umgehen, wenn 
wir uns nicht heimlich aus der Verantwortung stehlen, wenn wir „Ja“, wirklich „Ja“ sagen 
zu den Menschen, mit denen wir das Leben teilen und den anderen, die uns anvertraut 
sind, „Ja“ sagen trotz Belastungen und Krisen. Gott freut sich, wenn wir Konflikte im Geist 
gegenseitiger Achtung austragen und nicht recht behalten um jeden Preis. 
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Gott freut sich mit uns, wenn wir „Ja“ sagen können zu uns selber trotz Fehlern, Schwä-
chen und Schuld, „Ja“ aber auch zu der Liebe, die niemanden vergisst. 

Sicherlich nähern sich Zweifel in uns. In andauernden Kontaktbeschränkung und einer 
neuen, hoffentlich nicht dauerhaften Wirklichkeit dürfen wir auch zweifeln. Gott aber 
schenkt uns in Weihnachten Gewissheit. In dieser schwierigen Ausnahmesituation, in 
der wir jetzt schon fast ein Jahr leben, gilt für uns das Versprechen: Gott rettet. Gott ist 
mit uns. Wir feiern gemeinsam Weihnachten. Sicherlich anders als sonst. Reduzierter. 
Vielen von uns geht das nah. Dieses Fest der Liebe wollen wir mit den Liebsten um uns 
herum in gewohnter Weise teilen und erleben. 

Mary did you know, that your Baby-Boy would one day walk on water – Maria, hättest du 
gewusst, dass dein kleines Kind später mal über das Wasser laufen wird?

Hätten Maria und Joseph an Gottes Weg und Plan gezweifelt, wenn sie gewusst hätten 
welche Wunder er vollbringen würde? Hätten sie gezweifelt, wenn sie gewusst hätten, 
dass Blinde wieder sehen, Lahme wieder gehen, Taube hören und Tote wieder auferste-
hen? Als sie ihr neugeborenes Kind das erste Mal küssen, küssen sie das Gesicht Gottes. 
Spätestens dort ist aller Zweifel verflogen.

Geben auch wir dem Gotteskind Raum in unserem Leben. Er wischt alle Zweifel bei Seite 
und macht sich uns zum Geschenk. Wenn wir Gott in unser Leben lassen, dann ist er, wo 
er hinwollte. Dann sind wir, wo er ist. Dann ist wirklich Weihnachten. Fürchtet euch nicht! 
Amen.

AccaBuckow - Mary did you know?
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Fürbitten

Guter Gott, himmlischer Vater,

so viele kleine und große Zeichen können wir heute sehen und alle sagen uns: Es gibt 
keine verschlossene Tür mehr zwischen dir und uns. Du selber hast dich auf den Weg zu 
uns Menschen gemacht. Du hast die Tür zu Deinem Reich von innen geöffnet. Wir brau-
chen nur noch einzutreten in das große weihnachtliche Zimmer.

Das Grün des Weihnachtsbaumes sagt uns: Es gibt Hoffnung, dass unser Leben ganz 
neu Sinn bekommen kann, Hoffnung dass das Leben stärker ist als aller Streit, aller Hass 
in der Welt. Wir denken jetzt an alle Menschen, die dich und dein Kommen besonders 
brauchen:

Für die Hungrigen bitten wir:
Dass ihnen in diesen weihnachtlichen Tagen Menschen begegnen, die mit ihnen Brot 
oder andere notwendigen Dinge teilen. Für die Satten bitten wir, dass sie entdecken, 
wie sie bei allem „mehr Haben“ eigentlich leer bleiben. Und dass sie ganz neu anfangen, 
nach Leben zu suchen.

Für die Ausgegrenzten und im Abseits stehenden bitten wir:
Dass wir unsere Aufgabe ernst nehmen, durch unser Verhalten deutlich zu machen, dass 
Gott Mensch geworden ist, und zwar für alle, auch und gerade für sie.

Für die Einsamen bitten wir:
Dass sie Menschen finden, die ihre Not sehen und sie in ihr Leben einladen. Wir bitten für 
die Kranken, die die Festtage nicht in der Gemeinschaft der Familie verbringen können. 
Mach dich auf den Weg und mache durch deinen Besuch ihr Leben heller.

Guter Gott, lass uns die Tür zu dir nicht wieder zuwerfen, lass uns hindurchgehen, zu dir 
kommen, so erwartungsvoll und überrascht wie die Hirten. Nichts brauchen wir dir zu 
bringen, nur uns selbst, unser Herz, unsere Sehnsucht.
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Vaterunser

Vater unser im Himmel
Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich
und die Kraft und die Herrlichkeit
in Ewigkeit. Amen. 

Stille Nacht

1.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht
nur das traute hoch heilige Paar.
„Holder Knabe im lockigen Haar,
schlaf in himmlischer Ruh‘!“

3.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Gottes Sohn, o wie lacht
Lieb aus deinem göttlichen Mund,
da uns schlägt die rettende Stund.
Christ in deiner Geburt. 

Segen:

Empfangt den Segen des Herrn, der in zärtlicher Berührung, in Ermutigung und Ver-
heißung zu uns kommt. Der in der Gestalt eines Kindes seine Hand zur Versöhnung 
ausstreckt. Der unsere Zweifel kennt und uns zuruft: Fürchtet euch nicht!
Der Herr segne dich und er behüte dich! Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über 
dir und sei dir gnädig! Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und schenke dir seinen 
Frieden! Amen.

2.) Stille Nacht! Heilige Nacht!
Hirten erst kund gemacht,
durch der Engel Halleluja
tönt es laut von fern und nah:
Christ, der Retter, ist da!
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Das Wunder der Heiligen Nacht

Weihnachten ist das große Wunder
der vergebenden Gnade Gottes;
den verlorenen Leuten bietet ER ewiges Leben.

Das ist das Wunder der Heiligen Weihnacht,
dass ein hilfloses Kind unser aller Helfer wird.

Das ist das Wunder der Heiligen Nacht,
dass in die Dunkelheit der Erde die helle Sonne scheint,

Das ist das Wunder der Heiligen Nacht,
dass traurige Leute ganz fröhlich werden können.

Das ist das Wunder der Heiligen Nacht:
Das Kind nimmt unser Leben in seine Hände,
um es niemals wieder loszulassen.

Friedrich von Bodelschwingh (1831 - 1910)
Evangelischer Pastor und Theologe

Wir wünschen Ihnen und Euch eine frohe und gesegnete  Weihnachtszeit und einen 
guten Rutsch in das kommende Jahr!

Ihre/ Eure Kirchengemeinde Alt-Buckow
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